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England und die BenkonAffäre.
London, 23. Februar.

Es iſt möglich, daß die BentonAffäre eine entſcheidende
Wendung in der mexikaniſchen Kriſe nach ſich ziehen wird.
Jn Waſhington hat jedenfalls der gewaltſame Tod dieſes einen
britiſchen Untertanen mehr Beſtürzung erregt, als der von Hun-
derten amerikaniſcher Bürger, die in letzter Zeit in dem anar-
chiſtiſchen Staat Ehihuahua ihr Leben verloren. Die ameri-
kaniſche Regierung weiß eben, daß die öffentliche Meinung in
England keinen Spaß zu verſtehen pflegt, wenn es ſich um die
Ermordung britiſcher Untertanen in fremden Ländern handelt,
und ſie ſieht voraus, daß ſie die britiſche Regierung zwingen
mag, unter allen Umſtänden auf vollſter Genugtuung zu be-
ſtehen, in welchem Fall man in Waſhington genötigt würde,
entweder ſelbſt zu intervenieren oder ſeine Ohnmacht einzuge-
ſtehen und England zu erlauben, ohne Rückſicht auf die Mon-
roedoktrin den Schutz ſeiner Untertanen in Mexiko in die ei-
gene Hand zu nehmen.

Jn Waſhington beurteilt man damit die hieſige Stimmung
ganz richtig, und wenn die „Times“ für das Auswärtige Amt
ſprechen, ſcheint auch ſeine Geduld nahezu erſchöpft. Es wird
jedenfalls auf einer exemplariſchen Beſtrafung aller Mörder
Bentons beſtehen, wenn die Unterſuchung nicht beweiſt, daß
er ſein Schickſal verdient hat.

Jn Kreiſen der amerikaniſchen Regierung verrät man
große Neigung, noch bevor das Ereignis dieſer Unterſuchung
vorliegt, die offizielle Erklärung ihres Protégeés, des Generals
Villa, anzunehmen und England zuzumuten, ſich zufrieden zu
geben, ſowie nur der Beweis erbracht iſt, daß Benton tatſächlich
durch ein Kriegsgericht zum Tode Herurteilt wurde. Wenn
Wilſon und Bryan auf dieſem Standpunkt verharren, iſt die
Möglichkeit einer ernſten Differenz zwiſchen Downing Street
und dem Weißen Hauſe gegeben. Denn England ſieht in Ge-
neral Villa nicht viel mehr als einen Banditen, dem völkerrecht-
lich nicht die geringſte Befugnis zuſteht, ein Kriegsgericht ein
zuſetzen, das die Untertanen fremder Mächte füſilieren laſſen
könnte. Die ganze Unterſuchung wird übrigens von dem ame-
rikaniſchen Konſul geführt, weil die Vereinigten Staaten Eng-
land verſprochen haben, an ſolchen Plätzen, wo es nicht ſelbſt
einen Konſul hat, den Schutz der britiſchen Untertanen zu
übernehmen, und weil Ciudad Juarez ein ſolcher Platz iſt.

Wenn ſich Bentons Tod als ein Verbrechen herausſtellt,
dann erwartet England von Wilſon, wie die „Morning Poſt“

Der Liebe ewiges Licht.
Ein Roman aus dem Lande der Mitternachtsſonne.

Von Erich Frieſen.
Und in Erinnerung an den „Prachttropfen“ ſchnalzt er

laut mit der Zunge.
Schmunzelnd langt Mamſell Tönneſen ein feingeſchliffe-

nes Glas unter der weißen Schürze hervor und ſtellt es vor
den Alten auf den Tiſch. Dann äffnet ſie die Flaſche mit dem
nöglichſten Aufwand an Geſten und gießt den rot funkelnden
Wein in das Kriſtallglas.

„Gluck gluck gluck!
trink, Klaaßen! Proſt!“

„Proſt!“
Der alte Schlemmer leerte das Glas in einem Zuge. Sein
feiſtes Geſicht verklärt ſich. Dann ſtreicht er ſich mit beiden
Händen über den Magen.

„Aah
Raſch gießt Mamſell Tönneſen aufs neue ein. Doch ga-

lant überläßt der Alte ihr diesmal das Glas.
S dir, Stine! Nach dir!“

ehorſam nippt ſie mit geſpitzten Lippen. Dann reicht ſieihm das noch faſt volle uge r
Und wieder ſtürzt er es hinunter. Und noch eins. Und

noch eins.
Beim fünften trinkt er ſchon bedächtiger wie der rich-

tige Weinkenner, dazwiſchen ſchwatzend und allerhand vor ſich
hinſchwatzend:

„Ja, ja der ſtammt noch von dem alten Erik von Hel
geland, Herrn Gunnars Großvater er hat ihn ſelber abge
zogen. War ein flotter Kenl, der Herr Erik hihihi!
Der verſtand zu leben, wie er jung war. Der hatte doch
wenigſtens Blut im Körper während unſer jetziger Herr

Nein, das Aroma! Nun

Freitag, den 27. Februar 1914.

es ganz richtig formuliert, daß er ſelbſt einen beſtimmten Plan
anzeigt, um für das Leben und Eigentum der Fremden in Me-
xiko Sicherheit zu erlangen; oder er muß endlich einmal offen
zugeben, daß die Monroedoktrin und die ganze Politik der Ver-
einigten Staaten es nicht länger den europäiſchen Staaten un-
möglich machen, den Schutz ihrer Untertanen in Mexiko ſelbſt
mit allen Maßregeln, die ihnen dazu erforderlich ſcheinen, in
die Hand zu nehmen.

Die Zuſtände in Mexiko.
Waſhington, 25. Februar. Der amerikaniſche Konſul

von Chihuahua meldet, daß General Villa ſich jetzt weigert, die
Leiche des Engländers Benton auszuliefern, aber er will der
Witwe oder Verwandten mit amerikaniſchen Vertretern ge-
ſtatten, den Friedhof um Mitternacht zu beſuchen. Die Leiche
wird ausgegraben und nachher wieder beſtattet werden. Wie
aus Nogales gemeldet wird, ſoll das Kanonenboot „Tampico“
mit der geſamten Beſatzung ſich geſtern den Aufſtändiſchen in
Topolobampo freiwillig ergeben haben, ſodaß die Aufſtändi-
ſchen in den Beſitz des erſten armierten Schiffes gekommen
ſind, mit dem ſie unverzüglich aufgebrochen ſeien, um irgend-
einen Punkt der Weſtküſte anzugreifen.

London, 25. Februar. Die Regierung in Waſhington ver-
rät große Neigung, die Verſion des Generals Villa über den
Tod Bentons als genügende Erklärung anzunehmen, um der
Notwendigkeit einer Jntervention zu entgehen. Jn hieſigen
wohlinformierten Kreiſen herrſcht aber die Anſicht vor, der
Ausgang werde ſein, daß der engliſche Druck die amerikaniſche
Regierung, die ſichtlich nervös iſt, ſchließlich doch, wenn auch
ſehr gegen ihren Willen, in die Jntervention hineintreiben
wird.

Wiederbelebung des deutſchen Familienlebens.
Jm Preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt die Beratung des

Etats des Jnnern nunmehr beendigt worden, und damit haben
auch die einen großen Raum in den Debatten einnehmenden
Erörterungen über die Bekämpfung des Geburtenrückganges
und der zunehmenden Unſittlichkeit ihren vorläufigen Abſchluß
gefunden. Aus den Verhandlungen ging die ernſte Beſorgnis
aller Parteien über dieſe unſer Volksleben und unſere natio-
nale Exiſtenz ſo ſchwer bedrohenden Erſcheinungen hervor und
zugleich auch die feſte Abſicht der Regierung, in den Kampf
nach Kräften einzugreifen. Auch ſie verſchließt ſich durchaus
nicht der Erkenntnis, daß mit geſetzlichen Maßnahmen und
Verboten nicht viel zu erreichen iſt, daß nur die Auswüchſe
brrr!“

Und er ſtürzt den Reſt des Glaſes hinunter.
Mamſell Tönneſen beobachtet den Alten ſcharf unter halb-

geſchloſſenen Lidern hervor. Sie weiß, daß der ſchwere Wein
durch ſeine morſchen Adern wie Feuer rinnt und den alten
Gliedern für kurze Zeit eine Art von Spannkraft vortäuſcht.

Darauf baute ſie ihren Plan.
„Nun biſt du wieder du ſelbſt, mein guter Klaaßen,“ flö-

tet ſie, ihn zärtlich anblickend. „Noch ein paar Wochen mit dem
eklen Geſöff dort verächtlich deutet ſie auf die leere Bier-
kanne „und du wärſt uns umgefallen wie eine matte Fliege.
Und zu wiſſen, daß der ganze Keller voll von den guten Tro-
pfen iſt und nichts mehr davon für dich alles nur für den
alten Schmarotzer da unten in ſeinerHexenküche und ſeineFrau
Tochter

„Hole ſie der Kuckuck!“
„Ja. Hole ſie der Kuckuck!“
Nach dieſem draſtiſchen Ausdruck ihrer Gefühle für Ebba

und ihren Vater verſchwindet Mamſell Tönneſen aufs neue
ein paar Augenblicke, um mit einem halbzerbrochenen Tinten-
faß, einem Federhalter und einem großen Briefbogen zurück-
zukehren.

Das alles baut ſie ſorgſam vor dem Alten auf.
Dann raunt ſie ihm leiſe, geheimnisvoll, mit wichtig em-

porgezogenen Augenbrauen, ins Ohr:
„Möchteſt du die Kellerſchlüſſel zurück haben, Klaaßen?“
Mit offenem Munde ſtarrt er ſie an.
„Wie Wa--s2“„Jch meine, ob du die blonde Hexe da unten weg haben

möchteſt, die den ganzen Burgunder für ihren alten Vater auf-
bewahrt?“

„Das ſchon. Aber
„Gut. Dann ſchreibe, was ich dir diktiere!“
„Jch verſtehe nicht
„Jſt auch nicht nötig. Schreibe nur! Und danach trinkſt
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eines ſkandalöſen Treibens beſchnitten werden können. Das
Heil kann nur von einer ſittlichen Erſtarkung der weiteſten
Volkskreiſe kommen, von dem Wiederaufleben des Verantwort-
lichkeitsgefühls gegen Staat und Geſellſchaft, von der Abkehr
von den oberflächlichen und wilden Vergnügungen und der
Rückkehr zum Familienleben, das ohne Kinder doch ſchließlich
nicht denkbar iſt. Jn dieſer Beziehung ſind ſich alle bürger-
lichen Kreiſe einig; die Sozialdemokratie nimmt ſelbſtverſtänd
lich auch hier eine Sonderſtellung ein. Nachdem ſie den Ber-
liner Gebärſtreikapoſtel Dr. Moſes, der den abſichtlichen Ver
zicht auf den Kinderſegen als politiſches Kampfmittel einge-
führt wiſſen wollte, von ihren Rockſchößen geſchüttelt hat, kann
ſie aber nicht umhin, ſeinem engeren Kollegen Dr. Alfred
Bernſtein zuzuſtimmen, weil er nämlich den Gebärſtreik als ein
kulturförderndes Mittel anpreiſt.

Der „Vorwärts“ iſt daher entrüſtet, daß die Düſſeldorfer
Polizeibehörde eine Verſammlung verboten hat, in der dieſer
Genoſſe über das Thema: „Wie fördern wir den kulturellen
Geburtenrückgang?“ ſprechen wollte. Gegen das Verbot wurde
Klage erhoben. Der Bezirksausſchuß hat ſoeben dieſe Klage
zurückgewieſen, mit der Begründung, daß das Verbot ſich auf
den Paragraphen 1 des Reichsvereinsgeſetzes ſtütze, das Ver-
ſammlungen zu Zwecken geſtattet, die den Strafgeſetzen nicht
zuwiderlaufen. Jn dem beabſichtigten Vortrage Dr. Bernſteins
aber liege ein den Strafgeſetzen zuwiderlaufender Zweck vor.
Denn nach Paragraph 184 des Strafgeſetzbuches wird beſtraft,
wer Gegenſtände ankündigt oder anpreiſt, die unzüchtig ſind.
So etwas aber habe Dr. Bernſtein in ſeinem Vortrage tun
wollen, wie ſeine Broſchüre beweiſt. Wenn der „Vorwärts“
auch die Berechtigung des Verbots beſtreitet, ſo kann doch keine
Frage ſein, daß es notwendig iſt, mit allen Mitteln gegen dieſe
ſozialdemokratiſchen Hetzagitatoren einzuſchreiten, die ihre de
magogiſchen volks- und ſtaatsfeindlichen Endziele mit dem
Mantel der Wiſſenſchaft zu verſchleiern ſuchen. Dieſem Trei-
ben der roten Vergifter muß in erſter Linie das Handwerk ge-
legt werden.

Deutſches Reich. BeBerlin, 25. Februar. Hofnachrichten. Seine Majeſtät
der Kaiſer nahm heute vormittag im Berliner Königlichen
Schloſſe die Vorträge des Reichskanzlers Dr. von Bethmann
Hollweg, des Chefs des Admiralſtabes der Marine Admirals
von Pohl und des ſtellvertretenden Chefs des Marinekabinetts
Kapitäns z. S. von Reſtorff entgegen.

du den Reſt dort aus. Vorwärts!“ eMit einem zärtlich verlangenden Blick auf die Flaſche ſetzt
ſich der Alte zurecht. Schwerfällig taucht er die Feder ein und
legt ſeine fette Linke auf den Briefbogen.

„Na An wen ſoll ich ſchreiben
„An Mamſell Tönneſen blickt ſich vorſichtig nach allen

Seiten um „an Madame Karin von Solveg!“
„An Madame Karin? Die Schweſter von unſerm

gnädigen
(Fortſetzung folgt.)

Wien, 25. Februar. Jn dem Dorfe Mannswörth bei Wien
kamen geſtern anläßlich einer Feier langjährige Feindſeligkei-
ten zwiſchen der Dorfjugend zu einem blutigen Austrag. Ein
Burſche wurde durch Meſſerſtiche getötet; vier wurden ſchwer
und zahlreiche leicht verletzt.

Leland (Miſſiſſippi), 25. Februar. Ein des Mordes an
einem Anwalt angeklagter Neger wurde vom Mob gefangen
genommen und an ein mit Ol gefülltes Gefäß angebunden, das
angezündet wurde. Die Flammen brannten die Stricke durch,
mit denen der Neger gefeſſelt war, worauf der Unglückliche zu
flüchten verſuchte. Er wurde jedoch niedergeſchoſſen, der Leich-
nam ins Feuer gelegt und vollkommen verbrannt.

Deſſau, 23. Februar. Der wegen Anſtiftung ſeiner Tochter
zu Brandſtiftung zu 5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verur-
teilte Landwirt Franz Görſch aus Natho erhängte ſich in ſeiner
Zelle im Gerichtsgefängnis.

Aſchersleben, 24. Februar. Beim Spielen in einer Grube
wurde ein 13jähriger Schüler in Wedderſtedt durch plötzlich
herabſtürzendes Erdreich verſchüttet. Trotz ſofortiger Hilfe
konnte der hinzugezogene Arzt nur den Tod feſtſtellen.

In keinem Haushalt ſollte Engelhardt-Malzbier fehlen, iſt es doch
ein wirklich alkoholarmes, nahrhaftes und erfriſchendes Getränk. Ein
Verſuch wird jeden von der Vorzüglichkeit überzeugen. Erhältlich in allen
Lebensmittelgeſchäften zu populären Preiſen.
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Brandenburg an Kapitalvermögen bisher 480 Millionen M.

Podbielski dem Sporte zugewendet und ſich beſonders die Er

Numner 49. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 27. Februar
Die Meldung des Pariſer „Temps“, wonach Kaiſer

Wilhelm beabſichtige, der Vermählung des griechiſchen Kron-
prinzen mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Rumänien in Buka-
reſt beizuwohnen, beruht nach Jnformationen nur auf Vermu-
tungen, da der Termin für die Hochzeit noch garnicht feſtgeſetzt
iſt und die öffentliche Verlobung noch nicht einmal proklamiert
wurde. Der Mailänder „Corriere della Sera“ weiß zu be-
richten, daß König Viktor Emanuel beabſichtige, Kaiſer Wil
helm auf ſeiner Durchfahrt nach Korfu in Venedig zu begrüßen.

Poksdam, 26. Februar. Es ſind infolge des Generalpar-
dons bei der Einſchätzung zum Wehrbeitrag in der Provinz

mehr als früher deklariert worden. Hiervon entfallen auf den
Regierungsbezirk Potsdam allein über 170 Millionen M.

Köln, 25. Februar. Dem Berichterſtatter der ſozialdemo-
kratiſchen „Rheiniſchen Zeitung“, Stöcker, war vom General-
kommando des 8. Armeekorps und vom Oberpräſidenten der
Rheinprovinz die Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen-
dienſt wegen ſeiner agitatoriſchen Betätigung für die ſozial-
demokratiſche Partei entzogen worden. Auf die hiergegen er-
hobene Beſchwerde iſt nunmehr vom Kriegsminiſter und vom
Miniſterium des Jnnern folgender Beſcheid eingelaufen: „Wir
ſind nicht in der Lage, die Entſcheidung der Erſatzbehörde der
dritten Jnſtanz in Koblenz, durch die Jhnen die Berechtigung
zum Einjährig-Freiwilligendienſt entzogen worden iſt, abzu
ändern, weil die Art Jhrer agitatoriſchen Betätigung in ſtaats-
feindlichem Sinne nach dem Ergebnis der angeſtellten Ermitte-
lungen die nach dem Wehrgeſetz für den Einjährig-Freiwilli-
gendienſt nötige moraliſche Qualifikation Jhnen zuzuſprechen
nicht geſtattet.“

Poſen, 26. Februar. Jn der Angelegenheit des Oſtmar-
kenvereins wurden in Poſen geſtern gegen Mitternacht unver-
mutet Hausſuchungen vorgenommen. Ein Kriminalwachtmei-
ſter und 12 Beamte erſchienen in der Redaktion des „Kurjer
Poznanzki“, um dort ſpeziell nach Briefen von Thiedemann
und Schultz zu forſchen. Ebenſo wurden in den Wohnungen
aller Redakteure, Schriftſetzer und ſonſtiger Angeſtellter des
Blattes Hausſuchungen vorgenommen, die in früher Morgen-
ſtunde noch fortdauerten. Es wurden zahlreiche Skripturen
beſchlagnahmt.

Ein General von ſeinen Burſchen angefallen.
Neiße, 25. Februar. Als der Kommandeur der 24. Jn

fanteriebrigade, Generalmajor Boeß, geſtern früh ſeine Bur-
ſchen, die nicht zur rechten Zeit aufgeſtanden waren, wecken
wollte, wurde er von ihnen überfallen und leicht verletzt. Le-
bensgefahr beſteht nicht. Die Täter, die zunächſt entflohen,
wurden heute früh bei Wiſchke auf der Strecke Neiße Oppeln
vom Zuge überfahren tot aufgefunden. Die beiden Soldaten
waren geſtern in der Umgegend von Neiße umhergeirrt. Jn
der Nacht verübten ſie Selbſtmord. Als heute früh der Güter-
zug von Oppeln kommend die Station Wiſchke paſſierte, ent-
deckte das Zugperſonal bei der Ausfahrt aus Wiſchke auf den
Schienen die Leichen zweier Soldaten. Sie lagen dicht neben-
einander. Der einen Leiche, der eines Kavalleriſten, war der
Kopf glatt abgefahren. Bei der zweiten, der eines Jnfante-
riſten, deſſen Achſelklappen die Nummer 62 trugen, hing der
Kopf noch loſe am Körper. Beide Leichen waren ſchon er-
kaltet. Sie müſſen alſo von einem Zuge, der in der Nacht die
Station Wiſchke paſſierte, überfahren worden ſein. Die ge
richtliche Feſtſtellung fand im Laufe des Vormittags ſtatt.

Neiße, 25. Februar. Die Burſchen, die, wie berichtet, den
Kommandeur der 24. Jnfanterie-Brigade Generalmajor Boéß
überfallen haben, dann flüchteten und Selbſtmord auf den
Schienen begingen, hatten in der Faſtnacht den Urlaub über-
ſchritten und waren noch betrunken, als ſie von dem Gene-
ralmajor geweckt wurden. Jm Rauſch ließen ſie ſich zu Tät-
lichkeiten hinreißen.

Wiederaufnahmeverfahren im Falle Hamm.
Elberfeld, 25. Februar. Die 1. Strafkammer des hie-

ſigen Landgerichts ordnete nach mehrtägiger Prüfung des Ma-
terials in dem Mordprozeß Hamm die Wiederaufnahme des
Verfahrens und die ſofortige Freilaſſung der zu 14 Jahren
Zuchthaus wegen Beihilfe zum Morde verurteilten Witwe
Hamm aus dem Duisburger Zuchthaus an. Frau Hamm hat
von der über ſie verhängten Strafe bereits 6 Jahre abgeſeſſen.

Aus der Vorgeſchichte des Falles Hamm iſt zu berichten:
Über den tatſächlichen Sachverhalt bringen wir folgendes in
Erinnerung: Jm Jahre 1907 wurde in Flandersbach bei Elber-
feld der Bauernhofbeſitzer Hamm ermordet in ſeinem Wohn-
hauſe von ſeiner Frau aufgefunden. Da es der Staatsan-
waltſchaft und den dortigen Polizeibehörden nicht gelang, den
Täter ausfindig zu machen, wurde der inzwiſchen aus ſeinem
Amt geſchiedene Berliner Kriminalkommiſſar von Tresckow
mt den Recherchen betraut. Er glaubte Beweiſe zu haben, daß
Frau Hamm einen Einbruch vorgetäuſcht und einen unbekann-
ten Täter zu dem Morde angeſtiftet habe. Auf Grund dieſes
Beweismaterials wurde die Witwe Hamm im Jahre 1908 vom
Schwurgericht in Elberfeld zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Die Angehörigen der Frau Hamm und die örtlichen Polizei-
behörden behaupteten ſofort, daß die Frau nichts mit der Mord-
ſache zu tun gehabt habe. Anfang vorigen Jahres wurden
vom Polizeirat Braun vom Berliner Polizeipräſidium erneute
Recherchen eingeleitet, die zu dem Ergebnis führten, daß der
Bauernhofbeſitzer Hamm nicht das Opfer eines Mörders ge
worden ſei, ſondern im Kampfe mit Einbrechern erſchlagen
worden iſt.

von Podbielski's 70. Geburtstag.
Merſeburg, 26. Februar.

Der frühere Kommandeur der Zieten-Huſaren, ſpätere Ge-
nneral-Poſtmeiſter und nachmalige preußiſche Miniſter für
Landwirtſchaft, Victor von Podbielski, feiert heute in voller
geiſtiger Friſche ſeinen 70. Geburtstag. Das joviale Tempera-
ment, das dem Genannten zu eigen iſt, hat ihm viel Freunde
erworben. Seitdem er politiſch nicht mehr tätig iſt, hat ſich von

bauung des Stadions angelegen ſein laſſen. An ſeinem Ge
burtstage begleiten ihn die Glückwünſche Tauſender, beſon-
ders von Angehörigen der deutſchen Landwirtſchaft, die ihm
viel verdankt.

Das Diſziplinarverfahren gegen Kreisdirektor Mahl.
Zabern, 25. Februar. Dem Kreisdirektor Mahl von Za-

bern iſt am 21. Februar vom reichsländiſchen Miniſterium
bekannt gegeben worden, daß das auf ſeinen Antrag vom 28.
Dezember angeſetzte Diſziplinarverfahren wegen des behaupte-
ten Verſagens der Zivilbehröde im Falle Forſtner gegen ihn
keinerlei Beweiſe für eine fahrläſſige oder wiſſentliche Unter-
laſſung von Amtshandlungen ergeben habe.

Provinz und Umgegend.
Runſtedt, 23. Februar. über die bereits gemeldete Feuers-

brunſt auf dem Rittergute erfahren wir noch folgendes: Das
Feuer entſtand kurz nach 8 Uhr auf dem Futterboden des Kuh-
ſtalles. Mit großer Schnelligkeit verbreitete es ſich, an den
Strohvorräten und Futtermitteln reichliche Nahrung findend,
über das ganze Gebäude und ergriff auch den daranſtoßenden
Jungviehſtall, über welchem ſich der gefüllte Getreideſpeicher
befand. Auch auf das Jnſpektorhaus ſprang das Feuer ſofort
über. Ehe man an das Löſchen denken konnte, galt es, das
Vieh zu retten, da es von vornherein ausſichtslos erſchien, in
den Stallungen des Feuers Herr zu werden. Jnzwiſchen
brannte der Kirchturm bereits an zwei Stellen, ſodaß der mit
dem Sturmläuten beſchäftigte Gemeindevorſteher infolge des
Qualmes vertrieben wurde. Die Kirche befindet ſich nämlich
auf dem Hofe des Rittergutes, eng umſchloſſen von den in
Feuer geratenen Gebäuden, die etwa 4——5 Meter an die Kirche
herantreten. Die kleine Gemeindefeuerſpritze allein konnte ge-
genüber der verheerenden Flamme nichts ausrichten. Dazu
kam noch, daß anfangs die Waſſerleitung vollſtändig verſagte,
da zufällig in der Pumpſtation eine kleine Reparatur vorge
nommen wurde. Gegen 9 Uhr erſchien die Franklebener Feu-
erwehr und bald darauf auch diejenige von Braunsdorf; des-
gleichen ſandte die Gewerkſchaft Michel eine größere Anzahl
Arbeiter zum Rettungsdienſt, ſodaß die Bekämpfung des Feu-
ers energiſch in die Hand genommen werden konnte. Jn ra-
ſcher Aufeinanderfolge trafen dann noch die Feuerwehren von
Reipiſch, Naundorf, Groß und Kleinkayna, Blöſien, Ober und
Niederbeuna, Geuſa, Körbisdorf, Benndorf, Atzendorf,
Kötzſchen, Neumark, Lunſtedt-Nahlendorf, Roßbach, Bedra,
Leiha und Schortau auf dem Brandplatz ein. Zwar konnten
die Stallgebäude nicht mehr gerettet werden, doch gelang es,
einen Teil der Jnſpektorwohnung zu ſchützen; auch konnte der
Kirchturm vor gänzlicher Vernichtung bewahrt werden. Der
Löſchdienſt an der Kirche geſtaltete ſich beſonders ſchwierig, weil
ſie rings umgeben wurde von brennenden Gebäuden. Und als
um 10 Uhr die Turmuhr zum letzten Male ſchlug und bald
darauf ſtehen blieb, wohl infolge der Hitze, da hatte man allge-
mein die Kirche als rettungslos verloren aufgegeben, beſonders
auch deshalb, weil der Turm vollſtändig aus Holz beſtand und
nur mit Schiefer bekleidet war. Daß es trotzdem möglich
war, ihn vor gänzlicher Zerſtörung zu bewahren, gibt ein glän-
zendes Zeugnis von der Leiſtungsfähigkeit und dem Opfermut
der ländlichen Feuerwehren. Zeitweilig ſtand auch der Schaf-
ſtall in großer Gefahr, ſodaß man gezwungen war, auch ihn zu
räumen. Das war inſofern eine ſchwierige Arbeit, als die
Schafe meiſt getragen werden mußten, da ſie vor dem Feuer-
ſcheine erſchraken und nicht aus dem Stalle gingen. Um Mit-
ternacht war es gelungen, das Feuer ſoweit einzudämmen, daß
jede weitere Gefahr beſeitigt ſchien. Der entſtandene Schaden
beziffert ſich auf etwa 40——50 000 Mark. Ein großes Glück
war es, daß vollſtändige Windſtille herrſchte, ſonſt wären ſicher
auch die übrigen Gebäude des Rittergutes wie auch die benach-
barten bäuerlichen Gehöfte ein Raub der Flammen geworden.

Dürrenberg, 24. Februar. Jnfolge Sinkens der
Schweinepreiſe haben die hieſigen Fleiſchermeiſter die Preiſe
von Fleiſch- und Wurſtwaren um 10 Pfg. das Pfund herab-
geſetzt.

Lützen, 24. Februar. Der hieſige Magiſtrat hat zur Ver-
waltung unſeres Parkreſtaurants und zur Beaufſichtigung und
Pflege des Parkes den Königlich preußiſchen Förſter Hillger ge-
wählt, der jetzt als Penſionär in einem Orte bei Deſſau lebt.
Er wird vorausſichtlich ſchon Ende März ſein hieſiges Amt an-
treten. Die Verwaltung der Brauerei Riebeck (L.-Reudnitz)
hat als Pächter unſeres Ratskellers aus den Bewerbern um
dieſes Reſtaurant, deſſen Wirt Ende vorigen Jahres geſtorben
iſt, den Reſtaurateur Otto beſtimmt, welcher bisher das Reſtau-
rant im „Amtsberge“ zu Dürrenberg verwaltet hat. Herr Otto
wird die Bewirtſchaftung des Lützener Ratskellers am 1. April
übernehmen.

Eckarksberga, 23. Februar. Die Mordaffäre im Walde,
der der Revierförſter Ludwig zum Opfer gefallen iſt, beſchäf-
tigt noch unausgeſetzt das Unterſuchungsgericht zu Naumburg,
und zwar hauptſächlich, weil der Arbeiter Morgenſtern, der
nach den Angaben des Arbeiters Harniſch den tödlichen Schuß
abgefeuert haben ſoll, fortgeſetzt jede Beteiligung an der Tat
überhaupt ableugnet. Der einzige Zeuge, der Oberholzhauer
Schmidt aus Niederholzhauſen, der ſelbſt eine ganze Schrot-
ladung in die unteren Gliedmaßen bekam, wird die blitzſchnelle
Folge der- Vorgänge kaum ſo ſcharf ſchildern' können. Schmidt
befindet ſich im Kreiskrankenhauſe, wo er am Sonnabend vom
Unterſuchungsrichter vernommen wurde. Sein Zuſtand hat
ſich gebeſſert, was auch durch die Beleuchtung mit Röntgen-
ſtrahlen beſtätigt worden iſt. Der örtliche Termin im Walde
wurde für dieſe Woche in Ausſicht genommen. Bei den Bemü-
hungen der Sicherheitsbehörde, die Mordtat aufzuklären, wur-
den auch die Urheber einer ganzen Reihe von Einbruchsdieb-
ſtählen ermittelt, die in den letzten Jahren, namentlich in
Gernſtedt, Auerſtedt und Lißdorf, ausgeführt wurden. Jn der
Hauptſache fallen ſie dem Wilddieb Morgenſtern und einem
ſeiner Bundesgenoſſen, dem Arbeiter Tretbar, zur Laſt. Mor
genſtern beſaß u. a. zwei Gewehre, von denen das eine in
einer Suhler Fabrik gekauft, das andere aber auch aller
Wahrſcheinlichkeit nach geſtohlen worden iſt. Jn Tretbars
Wohnung wurden eine Wringmaſchine, Wäſcheleinen, Bettbe

züge, Meſſer, Gabeln und Löffel gefunden, die aus Diebſtäh-
len in den genannten Orten herrühren, ferner ein Teſching, das
vor zwei Jahren einem OHbſter aus ſeinem Häuschen geſtohlen
wurde. Vor etwa 134 Jahren haben Morgenſtern und Tret-
bar namentlich dem Gutsbeſitzer Schmidt in Rannſtedt außer
anderen Gegenſtänden die geſamten Fleiſch- und Wurſtwaren
von zwei Schweinen mittels Einbruch entwendet. Daß die bei-
den auf dieſen Raubzügen nicht vor dem Äußerſten zurückge-
ſchreckt wären, geht aus der Bekundung eines Arbeiters her-
vor, den ſie vergeblich zu bewegen ſuchten, in Rannſtedt
Schmiere zu ſtehen. Morgenſtern und Tretbar verlangten von
ihm, er brauche bloß mit der Flinte hinter einem Baum auf-
zupaſſen.

Freyburg a. U., 25. Februar. Jm benachbarten Punke-
witz wurde der Zimmermann Brandt durch einen abgeworfenen
Leitungsmaſt am Kopfe ſo ſchwer verletzt, daß er ſtarb.

Querfurk, 25. Februar. Nachts haben Einbrecher aus dem
Kontor des Getreidegeſchäfts H. Schobeß den Geldſchrank nach
dem anliegenden Speicher geſchafft, dort zertrümmert und über
6000 M. geſtohlen. Die Geſchäftsbücher waren umhergeworfen
und beſchädigt worden. Ein Polizeihund verfolgte die Spur
der Täter bis zum Fahrkartenſchalter des Bahnhofs.

Eiſenach, 25. Februar. Die Fleiſcher-Jnnung gibt bekannt,
daß durch günſtigen Einkauf von prima Landſchweinen durch
die Jnnung die meiſten Mitglieder derſelben in der Lage ſind,
von jetzt ab das Schweinefleiſch mit 60 und 70 Pfennigen das
Pfund zu verkaufen.

Weißenfels, 22. Februar. Auf eine Anfrage, wie es mit
dem Perſonenverkehr auf der Roßbacher Bahn, die zurzeit nur
Kohlen befördert, ſtehe, ob dieſer bald zu erwarten ſei, erwi-
derte in der letzten Stadtverordnetenverſammlung Oberbürger-
meiſter Daehn, ihm wäre es auch am liebſten, wenn er die
Verſammlung gleich zur Fahrt einladen könnte. Von der Stadt
ſei alles geſchehen, und an ihr liege es nicht, wenn der Per-
ſonenverkehr noch ausſtehe. Die Projekte lägen der Königlichen
Regierung bezw. dem Miniſter vor. Das Miniſterium ſei dem
Perſonenverkehr von Anfang an günſtig geſinnt geweſen. Aber
die Eiſenbahndirektion bereite noch Hinderniſſe, die hoffentlich
bald vollends beſeitigt würden.

Eiſenach, 25. Februar. Der „Weimariſch. Ztg.“ wird
gemeldet: Zu dem Konkurs des Grundſtücksſpekulanten und
Lotterieagenten Guſtav Seiffert ſteht jetzt feſt, daß ſich die ge-
ſamten Paſſiven auf zirka 1700 000 M. belaufen. Von den
Eiſenacher Banken iſt nur die Thüringiſche Kreditanſtalt an
dem Konkurſe beteiligt in Höhe von zirka 20000 M. Das
Bankhaus Gebrüder Goldſchmidt in Gotha hat ebenfalls 200 000
M. zu fordern, die Bank zu Unna 75 000 M. Die beiden erſte-
ren Banken ſind bis auf je 100 000 M. geſichert. Die vorhande-
nen Aktiven beſtehen hauptſächlich in Häuſern und Grund-
ſtücken, Eiſenach 4, Kaſſel 5, Charlottenburg 3 Grundſtücke.
Man nimmt an, daß ſich die Unterbilanz auf zirka eine halbe
Million M. erſtreckt. Der Konkurs iſt in der Hauptſache auf die
ſchlechten Geldverhältniſſe auf dem Geldmarkt zurückzuführen.
Seiffert verſuchte noch vor einigen Wochen mit einigen Ban-
ken Vergleiche anzuſtellen, dieſe wurden aber von einer Kaſſe-
ler Firma nicht anerkannt, ſodaß der Konkurs eröffnet werden
mußte. Zum Konkursverwalter iſt Rechtsanwalt Dr. Stern
ernannt worden.

Erfurt, 24. Februar. Seit Anfang Januar ſind die Gaſt-
wirtseheleute Friedrich Sommer von hier verſchwunden. Beide
ſind 51 Jahre alt. Die Vermißten haben früher ein Reſtau-
rant in Bad Köſen bewirtſchaftet und ſind durch große Geld-
verluſte in Not geraten. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie in
der Nähe von Naumburg oder Köſen in die Saale gegangen
ſind, da ſie zu Verwandten nach Steigra (Kreis Querfurt) rei-
ſen wollten, dort aber nicht eingetroffen ſind. Jn Abweſen-
heit der Eltern bog ſich am Sonntag die 6 Jahre alte Erna
Leibelt aus dem 2. Stockwerk des Hauſes Blücherſtraße 58 zu
weit aus dem Fenſter und ſtürzte auf die Straße. Sie blieb
mit einem Schädelbruch tot liegen.

Eiſenach, 24. Februar. Zu dem tragiſchen Ende der bei-
den jungen Mädchen aus Eiſenach hat die Staatsanwaltſchaft
nunmehr feſtgeſtellt, daß die beiden Mädchen zuerſt ſelbſt auf
ſich geſchoſſen haben, aber nicht ſofort tot waren. Sie baten
deshalb den Lehrling Linde, er ſolle ſie vollends totſchießen,
was dieſer auch tat.

Weißenfels, 26. Februar. Verſchwunden ſind ſeit ge
ſtern abend von Zeitz zwed 17jährige junge Leute, Hirſchfeld und
Zimmermann. Sie hatten ſchon öfker den Wunſch ausge-
ſprochen, zur See zu gehen. Mit einer geringen Barſchaft von
je 1.50 M. ſind ſie vorgeſtern abend mit dem 9 UhrZuge nach
Weißenfels zu gefahren und ſeitdem verſchwunden. Verſchie-
dene Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß die jungen Leute
einem franzöſiſchen Werber in die Hände gefallen ſind, der hier
ſein Unweſen getrieben hat; jedenfalls iſt durch eine Außerung
Hirſchfelds bekannt geworden, daß ſich in Zeitz ein Fremder
aufgehalten haben muß, der mit dem Verſchwinden der jun-
gen Leute in Verbindung ſteht.

Schkölen, 25. Februar. Einem frechen Schwindel iſt
dieſer Tage der Kaufmann Hutzelmann hier zum Opfer gefallen.
Von einer Stelle aus, die ſich leider noch nicht hat feſtſtellen
laſſen, wurde er nämlich an den Fernſprecher gerufen, wo ihm
jemand, der ſich als einen ihm bekannten Landwirt in Kaſekir-
chen ausgab, mitteilte, er werde ſeinen Knecht zu ihm hin-
ſchicken und Hutzelmann möge dieſem auf ſeine, des Landwir-
tes, Koſten eine vollſtändige, neue Kleidung liefern, da es ſich
um die Reiſe zu einer Feſtlichkeit handele. Dieſem Auftrage
zufolge ſtaffierte denn auch Herr Hutzelmann, als ſich nach
etwa einer Stunde ein ziemlich ſſchäbig ausſehender Menſch als
jener Knecht vorſtellte, dieſen völlig neu aus, erſchrak aber nicht
wenig, als dann der betreffende Landwirt die Bezahlung der
06 M. ablehnte, weil er von der ganzen Sache garnichts wußte.

Vermiſchtes.
Großenhain, 24. Februar. Heute morgen hat der hier wohnende

Töpfergeſelle Reichert ſeine Ehefrau, von der er ſeit einiger Zeit ge
trennt lebte, erſchoſſen. Der Grund zu der Tat ſoll Eiferſucht ſein. Der
Mörder ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.St. Phiter e ebruar. e Rabenſtein wurde der Wirtſchafts
beſitzer Kerſch aus Königsbach ermordet aufgefunden. Der von Wiene gtiert olizeihund „Lux“ werbellte den bei Kerſch bedienſteten Knecht
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Kummer 49. 1914. Meorſeburger Kreisblatt nel t „JUuſir. Sonne gsbſatt“. Freitag, dca 27 Februar
Leopold Rauchenberger, der mit der Gattin des Ermordeten unter dem
Verdacht des Mordes verhaftet wurde.

Ludwigshafen, 26. Februar. Uber einen Teil der Pfalz, Neuſtadt
a. H., Pirmaſens, Zweibrücken, Homburg, St. Jngbert, Lambrecht, Winn-
weiler uſw. gingen heftige Gewitter mit ſchwerem Regen und zum Teil
Hagelſchauer nieder. Jn Homburg ſchlug der Blitz zweimal in die elek-
triſche Leitung, die Hagelkörner lagen noch lange Zeit in großen Mengen
auf der Straße. Die Wieſentäler der Blies, des Horn- und Schwarz-
baches wurden unter Waſſer geſetzt. Jn Zweibrücken erloſch zeitweiſe
das elektriſche Licht.

Paris, 25. Februar. Einer ausgedehnten Ordensſchwindelaffäre
iſt die Polizei auf die Spur In die Betrügereien ſind ver-
ſchiedene bekannte Berliner Perſönlichkeiten verwickelt. Es handelt ſich
vor allem um einen, gewiſſen Moſer aus Berlin, der hier in Begleitung
einer Halbweltdame in einem Hotel in der d'Hauteville als Baron
Moſer und Frau, Kammerherr des Papſtes, abgeſtiegen war. In dieſer
Eigenſchaft fand er eine Anzahl Leichtgläubige, denen er für ſchweres
Geld alle möglichen Orden und ſonſtigen Auszeichnungen verkaufte. Er
ſowie die Halbweltdame wurden in aller Stille verhaftet. Mit ihnen
wurde auch ein gewiſſer Branco vechaftet, eine in Berliner Caféhaus-
kreiſen wohlbekannte Perſönlichkeit, der unter dem Verdacht der Mittäter-
ſchaft ſteht. Es verlautet, daß noch eine große R'he weiterer Verhaf-
tungen bevorſteht. Die Schuld Brancos, ſowie der verhafteten Freun-
din Moſers iſt noch nicht erwieſen. Die Unterſuchung der Polizei wird
mit großer Heimlichkeit durchgeführt und dürfte in den nächſten Tagen
noch einige Uberraſchungen zeitigen. Moſer gehört einer angeſehenen
Berliner Familie an, aber bereits vor einer Reihe von Jahren ſagten
ſich ſeine Verwandten von ihm los.

Würzburg, 26. Februar. Jn ihrer Wohnung wurde die ledige, 24
Jahre alte Verkäuferin Tonſor erſchoſſen aufgefunden. Ob Mord oder
Selbſtmord vorliegt, iſt noch unbekannt. Jhr Geliebter wurde vorläufig
in Haft genommen. In Geroldshauſen zog im Wirthaus ein Burſche
ſeinem Freynd, dem Schneider Jung, als dieſer ſich ſetzen wollte, den
Stuhl weg. Jung ſtürzte nieder und brach das Genick.
Paſſau, 26. Februar. Hier ſtürzte der ledige, 48 Jahre alte über

führer Andreas Kreupl aus Sandbach beim Überfahren über die Donau
aus ſeinem Fahrzeug und verſank ſpurlos im Waſſer, da ihm infolge der
Dunkelheit nicht raſch genug Hilfe zuteil werden konnte.

Aukomobil Chronik.
Bern, 25. Februar. Rittmeiſter a. D. Richard Spitzner, einer der

bekannteſten deutſchen Automobiliſten, iſt beim Skilaufen in der Nähe
der Lenzerheide (Schweizer Kanton Graubünden) infolge Schneerutſches,
als er einen Abhang paſſierte, tödlich verunglückt; die Leiche iſt bereits
geborgen. Spitzner war Vertreter der Benzwerke und hat in ſeiner Au-
tomobillaufbahn eine Reihe von Plaketten und Preiſen gewonnen.

Gerichkszeitung.
Beuthen, O.-S., 25. Februar. Als Nachſpiel zum Beu-

thener Mädchenhändlerprozeß verhandelte heute die hieſige
Strafkammer 12 Stunden lang gegen den Landgerichtsſekre-
tär Dolla, der dem Spediteur Weichmann in Mygslowitz die
Akten über die Mädchenhändler zur Verfügung ſtellen wollte.
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr 6 Monate Gefängnis,
die Strafkammer erklärte ſich als unzuſtändig und verwies die
Angelegenheit an das Schwurgericht.

München, 26. Februar. Jm Januar wurde einem früheren ameri-
kaniſchen Botſchafter, der in einem der erſten hieſigen Hotels abgeſtiegen
war, aus dem Hotelzimmer ein Koffer mit bedeutenden Wert und
Schmuckſachen geſtohlen. Der Dieb hatte ſich mit der Beute in ein Bade-
Zimmer des Hotels eingeſchloſſen, um die Ledertaſche aufſchneiden und
entleeren zu können. Der Mann hatte Pech, das Meſſer glitt ab und
drang ihm in den Schenkel. Die tiefgehende Wunde hätte einen derar-
tigen Blutverluſt zur Folge, daß der Dieb nach Hilfe rufen mußte, und ſo
kam er auf. Es war der Kaufmann Sigismund von Jaruntowsky aus
Berlin, der wegen ähnlicher Diebſtähle im Jn und Auslande ſchon ſchwer
vorbeſtraft iſt. Nach ärztlichem Gutachten iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß dem Dieb ein ſteifes Bein bleibt. Das Gericht verurteilte von Jarun-
towsky wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im Rückfalle zu 4 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Kempten, 25. Februar. Das hieſige Landgericht verurteilte den
Maſchinenſticker Pirchler, der in der Nacht zum 18. Januar in die Villa
des Prinzen Georg bei Füſſen eingedrungen, die Villa durchſucht und
ſich dann auf ein Sofa zum Schlafen niedergelegt hatte, zu 5 Monaten
Gefängnis. Jn der Verhandlung erklärte Pirchler, er habe in der Villa
nur übernachten wollen.

Kleines Feuilleton.
Die Konkurrenz für das Lutherdenkmal auf der Feſte

Koburg iſt am Dienstag einſtimmig zugunſten des Entwur-
fes des Berliner Bildhauers Eberhard Enke entſchieden wor-
den. Bekanntlich erhielten Anfang Oktober die Bildhauer Wal-
ter Biſchoff (München), Bildhauer Eberhard Enke (Berlin) und
Profeſſor Georg Wrba je einen erſten Preis. Da man ſich für
keines der drei preisgekrönten Projekte entſcheiden konnte und
man nach den Vorſchlägen Profeſſor Adolf von Hildebrandts in
Bezug auf den Platz den Künſtlern größere Freiheit geben
wollte, wurde unter den drei Preisträgern eine engere Konkur-
renz veranſtaltet, zu der auch der Bildhauer Linke eingeladen
wurde. Ob Bildhauer Enke, für deſſen neuen Entwurf man
ſich jetzt entſchieden hat, die Ausführung übertragen erhält, ſteht
noch nicht ganz feſt, iſt aber zu erwarten, wenn er einige Abän-
derungsvorſchläge berückſichtigt.

Ein verhängnisvoller Sprengſchuß. Bei dem Bahnbau
OlpeMeinerzhagen wurden durch einen vorzeitig losgegan-
genen Sprengſchuß zwei Arbeiter getötet und ein dritter ver-
letzt. Die Getöteten wurden durch die Gewalt der Exploſion
60 Meter weit geſchleudert und furchtbar zugerichtet. Bis jetzt
hat der Bahnbau, der vor einem halben Jahre in Angriff ge-
nommen wurde, 6 Arbeitern das Leben gekoſtet.
Vier Kinder verbrannk. Beim Brande eines Wohnhauſes
in dem Dorfe Erntewil bei St. Gallen ſind vier Schulkinder
ums Leben gekommen.

Schlimmes Faſchingsende. Aus Köln meldet man; Jm
Fremdenandrang des Karnevals kam es ſtellenweiſe zu großen
Ausſchreitungen und Mißhandlungen, wobei namentlich nachts
die Polizei ſehr ſtark in Anſpruch genommen war. Eine An
zahl Verletzter wurde in die Krankenhäuſer gebracht. Ein Fa
brikarbeiter wurde im Streit von einem Fuhrmann mit einem
Holzſcheit ſo ſchwer mißhandelt, daß er bald darauf im Hoſpital
ſtarb. Der Täter konnte verhaftet werden. Auf einem Mas-
kenball in Pingsdorf bei Köln hatte ein junger Mann die Tan-
zenden mit einem Revolver bedroht. Die wütende Menge er-
griff ihn und ſchlug auf ihn ein, ſo daß er nach einer halben
Stunde ſtarb. Ferner meldet man aus Bochum: Der Fri-
ſeur Jeckel kam in angetrunkenem Zuſtande von einem Mas-
kenball nach Hauſe. Er legte ſeine brennende Zigaree auf einen
neben ſeinem Bett ſtehenden Stuhl und begab ſich zur Ruhe.
Bald fingen die auch auf dem Stuhl liegenden Kleider Feuer,
und der Brand griff auf die ganze Wohnungseinrichtung über.
Jeckel wurde mit ſchweren Brandwunden am ganzen Körper
erſtickt aufgefunden. Schließlich wird noch aus Worms be
richtet: Der Bauunternehmer Heinrich Lang aus Ludwigs-
hafen, der von ſeiner Frau getrennt lebt, hat ſeine Geliebte,

eine geſchiedene Frau Wild, vor ihrer Wohnung erſchoſſen.
Sie hatten Dienstag noch gemeinſam den Wormſer Karneval
mitgemacht. Die Frau ſtand im Alter von 43 Jahren. Lang
hat ſich ſelbſt der Polizei geſtellt.

Lokales. Merſeburg, 26. Februar.
Beamken-Beſoldungsvorlage. Die „Berl. Polit. Nachr.“

ſchreiben: Nach den jüngſten Vereinbarungen ſoll die erſte
Leſung der Beamtenbeſoldungsvorlage im Abgeordnetenhauſe
erſt dann ſtattfinden, wenn die entſprechende Vorlage für das
Reich an den Reichstag gelangt und deren unveränderte An-
nahme im Reichstag ſeitens der bürgerlichen Parteien geſichert
iſt. Für dieſe Geſchäftsdispoſition iſt die Erinnerung an den
Vorgang von 1909 maßgebend geweſen. Damals wurde in
Preußen die Beſoldungsordnung vor derjenigen im Reiche in
dem Vertrauen verabſchiedet, daß im Reiche an dem Grund-
ſatz völliger Übereinſtimmung der Gehaltsſätze für das Reich
und Preußen werde feſtgehalten werden. Jn dieſem Ver-
trauen wurde man aber dadurch getäuſcht, daß im Reiche den
Aſſiſtenten, insbeſondere den Poſtaſſiſtenten, höhere Bezüge zu-
gebilligt wurden als den preußiſchen Aſſiſtenten. Die Unzu-
träglichkeiten, zu welchen dieſes einſeitige Vorgehen im Reiche
geführt hat, ſind noch in friſcher Erinnerung. Auch jetzt iſt die
erſte Abänderung der Beſoldungsordnung von 1909 bekannt-
lich durch die Neuregelung der Bezüge der Aſſiſtenten im Reiche
hervorgerufen worden. Es iſt daher ſehr erklärlich, daß die
führenden Männer der bürgerlichen Parteien im Abgeord-
netenhauſe, bevor ſie dem Wunſche der Staatsregierung ent-
ſprechen, die Beſoldungsvorlage in der von der Regierung ein-
gebrachten Form anzunehmen, ſich vor ähnlichen unliebſamen
Überraſchungen im Reiche geſichert zu ſehen wünſchen.

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg-Stadt. Auf
die morgen, Freitag, nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“ ſtattfin-
dende Verſammlung ſei hiermit noch beſonders hingewieſen.
Vorträge halten u. a. der in der Provinz Sachſen bekannte
Profeſſor Gocht aus Halle über „Krüppelpflege und -Heilung“,
ſowie Diviſionspfarrer Schneider aus Halle über „Krüppelheil-
anſtalten“. Freunde des Vereins ſind, wie der Vorſtand in
ſeiner Einladung bekannt gibt, willkommen, es iſt deshalb zu
hoffen, daß der Beſuch ein recht lebhafter werden wird.

Merſeburger Bach-Verein. Wir werden um Aufnahme
nachſtehenden Artikels gebeten: Der Bach-Verein hat es ſich
zur Aufgabe geſtellt, die geiſtliche Muſik zu pflegen, Oratorien,
Kantaten, Motetten und Choräle von Joh. Seb. Bach, daneben
aber auch andere wertvolle Kirchenmuſik älterer und neuerer
Meiſter in Oratorien, Kantaten und Motetten zur Aufführung
zu bringen. Endlich findet auch die Jnſtrumentalmuſik Berück-
ſichtigung. Sangesfreudige und ſtimmbegabte Damen und Her-
ren ſind zur Mitwirkung im Chor jederzeit willkommen und
werden gebeten, ſich bei dem Domchordirigenten Herrn H. Ber-
ger anzumelden. Die ſingenden Mitglieder zahlen 3 M. Jah-
resbeitrag und haben für jedes Konzert Anſpruch auf eine Frei-
karte. Von großem Werte für den Verein und für die Durch-
führung ſeiner Aufgaben iſt ferner ein feſter Beſtand von hö-
renden Mitgliedern. Die Beitragspreiſe ſind abſichtlich ſo ge-
wählt, daß der Verein hofft, die weiteſten Kreiſe unſerer Stadt
für ſein ideales Werk zu gewinnen und zu erwärmen. Die
hörenden Mitglieder zahlen für eine Perſon 3 M., und für
mehrere Perſonen eines Haushalts 2.50 M. Jahresbeitrag.
Dafür erhält jedes Mitglied für jedes Konzert eine Karte für
Altarplatz oder auf Wunſch 2 Karten für das Schiff. Jährlich
vom 1. Oktober bis 30. September finden 3 Konzerte ſtatt,
unter denen mindeſtens eins ein großes Oratorium darbieten
ſoll. Der Beitritt zum Merſeburger Bach-Verein kann jederzeit
erfolgen. Der zu leiſtende Beitrag richtet ſich nach der Anzahl
der im laufenden Vereinsjahre noch zu veranſtaltenden Kon-
zerte. Finden nur 2 Konzerte ſtatt, ſo beträgt er für jedes
Mitglied 2 M., wird noch ein Konzert veranſtaltet, ſo beläuft
er ſich auf je 1 M. (Folgen die Unterſchriften der Vorſtands-
mitglieder.)

Der kirchl. Verein des Neumarkts hielt vorgeſtern, Diens-
tag, abend im Gaſthof „zum goldenen Stern“ ſeine 4. Monats-
verſammlung in dieſem Winter ab. 20 Mitglieder des Ver-
eins und Gäſte hatten ſich zu derſelben eingefunden. Der Vor-
ſitzende, Herr Paſtor Boit, eröffnete die Verſammlung in ge-
wohnter Weiſe durch Verleſung und Erklärung eines Schrift-
abſchnitts. Im geſchäftlichen Teile zeigte der Herr Vor-
ſitzende an, daß am 8. März noch ein Familienabend abge-
halten werden und im März noch eine Monatsverſammlung
ſtattfinden wird. Die in der vorigen Sitzung angeregte Wie-
dereinrichtung eines kirchlichen Männergeſangvereins wird
weiter beſprochen, ein Beſchluß aber noch nicht gefaßt; eine
Kommiſſion, in welche die Herren Berndt, Knauth und Trax-
dorf gewählt werden, wird ſich weiter mit dieſer Angelegenheit
beſchäftigen und auf Grund der vorzunehmenden Umfragen
weitere Vorſchläge machen. Sodann hielt Herr Paſtor Boit
den angekündigten Vortrag über die „Alkoholgefahr und ihre
Bekämpfung“. Ausgehend von der anläßlich des letzten Mi-
niſterwechſels in Rußland hervorgetretenen Bekämpfung der
Alkoholgefahr und den darauf gerichteten Beſtrebungen wies
er nach, daß auch in unſerem Vaterlande eine ernſte Alkohol-
gefahr beſtehe. 3-400 Millionen Mi werden in Deutſchland
alljährlich für Alkohol ausgegeben, gegen 300 000 notoriſche
Säufer ſind vorhanden, etwa 10 000 davon gehen im Laufe
des Jahres zugrunde. Unter Hinweis auf die Ausſprüche be-
deutender Pſychiater und Nationalökonomen und verſchiedene
aus dem Leben gegriffene Beobachtungen und Erfahrungen
wies der Herr Vortragende auf die unheilvollen Folgen des
Alkoholgenuſſes in körperlicher, geiſtiger, ſittlicher und wirt-
ſchaftlicher Beziehung hin und ſchilderte, wie das häusliche Le-
ben darunter leide, wie die Volkskraft dadurch zerſtört werde.
Ferner legte er dar, wie die unglücklichen Opfer der Trunk-
ſucht nicht nur durch ihre eigene Schuld, ihren Leichtſinn und
ihre Schwachheit, ſondern auch durch die in unſerem Volk herr-
ſchenden Trinkſitten auf die Bahn des Laſters gezogen wür-
den, und daß daher auch auf dieſem Gebiet die Geſamtheit
mit verantwortlich wäre für den Fall des Einzelnen und daß
daher alle eintreten müßten in den Kampf, der gegen die
Alkoholgefahr durchgefochten werden müſſe. Eingehend ſchil-
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derte darauf der Herr Vortragende, von welchen Seiten aus
in unſerem Vaterlande der Kampf gegen die Alkoholgefahr
aufgenommen werde. Jn erſter Linie legte er die Beſtrebungen
des deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke
dar, der auf rein humaner Grundlage fußt, 1883 gegründet
iſt und rund 40 000 Mitglieder zählt; er ſucht durch Wohlfahrts-
einrichtungen und Einwirkung auf die Geſetzgebung und Ver-
waltung ſowie durch Aufklärung das Laſter der Trunkſucht zu
bekämpfen und lenkt auf die volkswirtſchaftlichen, geſundheit-
lichen und ſittlichen Schäden die Aufmerkſamkeit, er bemüht
ſich durch Vorträge, Monatsblätter, kleine und große Ausſtel-
lungen die öffentliche Meinung zu beeinfluſſen und die verderb-
lichen Trinkſitten zu beſeitigen. Weiterhin erwähnte der
Herr Vortragende die Wirkſamkeit des Guttempler-Ordens, der
1852 in Amerika begründet iſt, ſeit 1884 ſich in Europa einge-
bürgert hat und vor 10 Jahren auch in unſerer Stadt eine Orts-
gruppe, die Burgwart-Loge „Kaiſer Friedrich“ errichtet hat.
Dieſer Orden entfaltet eine überaus kraftvolle Tätigkeit, er ver-
wirft nicht nur den Mißbrauch, ſondern auch die Herſtellung
und den Verkauf von alkoholiſchen Getränken; in Deutſchland
zählte er 1912 an 60 000 Mitglieder, zu denen noch etwa 30 000
Jugendliche hinzukommen. Ausführlich berichtete darauf der
Herr Vortragende über den 1877 in der Schweiz entſtandenen
Blaukr'»uz-Verein, der evangeliſche Chriſten aller Bekenntniſſe
umfaßt und auch in Deutſchland ſehr viele Anhänger hat.
Schon 1910 waren es gegen 100 000; das Vereinsorgan und
die „Rettung“ wird in 150 000 Exemplaren geleſen, das Kin-
derblatt „Die Bewegung“ in 30 000 Exemplaren. Neben ihm
verbreitet ſeit 1902 auf dem Boden der evangeliſchen Landes-
kirche iſt der „kirchliche Blaukreuzverein“; dieſer deutſche Bund
evangeliſch-kirchlicher Blaukreuz- Verbände zählt gegenwärtig
12 000 Mitglieder in 300 Ortsvereinen. Jn der katholiſchen
Kirche nimmt der „Kreuzbund“ tatkräftig an dem Kampfe ge-
gen den Alkohol teil. Von den verſchiedenſten Seiten und Ge-
ſichtspunkten aus wird ſomit der Alkohol bekämpft. Rettungs-
arbeit, Bewahrungsarbeit, Vorbeugungsarbeit wird getrieben:
Trinkerfürſorgeſtellen, Trinkeraſyle, Trinkerheilſtätten ſind ent-
ſtanden. Auch unſer Kaiſer nimmt an dem Kampf gegen den
Alkohol hervorragenden Anteil, was ſeine eigene Lebensweiſe
und unter anderem auch ſeine an die Seekadetten bei der Ein-
weihung der Marineſchule gehaltene Anſprache beweiſt. Mit
einer ernſten Mahnung an die Anweſenden, mit in dieſen
Kampf einzutreten, ſchloß der Herr Vortragende. Eine leb-
hafte Beſprechung ſchloß ſich an, bei der auch über die hier ge-
leiſtete Arbeit berichtet wurde. Gegen 1134 Uhr ſchloß der
Abend.

Sportliche Leiſtung. Heute gegen mittag traf hier in Rül-
kes Hotel ein Sportklub ein; es handelte ſich um eine Wette.
Ein Mitglied dieſes Klubs hatte die Strecke vom Grand-Hotel
Berges in Halle Magdeburger Straße) bis zu Rülkes Hotel
hier zu Fuß, und zwar im Geſchwindſchritt, alſo ohne zu laufen,
in einer Stunde 48 Minuten zurückgelegt. Herren im Auto be-
gleiteten den Fußgänger. Eine ſehr reſpektable Leiſtung, zu
der man beſtens gratulieren kann.

Im alten Rathauſe findet morgen, abends 74 Uhr, eine
Beleuchtungsprobe des Stadtverordneten-Sitzungsſaales ſtatt.
Es iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſelbe zur allge-
meinen Zufriedenheit ausfallen wird.

Von der projekkierten Volksſchule im Jrrgarten verlau-
tet, daß dem Magiſtrat drei verſchiedene Entwürfe vorliegen,
die aus einer größeren Zahl zur Auswahl beſtimmt wurden.
Wahrſcheinlich wird das Projekt, das die meiſten Ausſichten
hat, noch in geringem Maße umgearbeitet werden müſſen. Eine
Turnhalle iſt mit vorgeſehen.

Schleuderpreiſe für Druckſachen. Wie in Saalfeld, ſo iſt
auch in Jlmenau eine Buchdruckerei, P. Barth, in Konkurs ge-
raten, weil ſie zu Schleuderpreiſen arbeitete. Zu dieſem Kon-
kurs ſchreibt u. a. die „Jenaiſche Ztg.“: „Auch dieſer Konkurs
iſt eine Folge der unerhörten Preisdrückerei. Wenn man be-
denkt, daß Druckſachen, die in anderen dortigen Geſchäften mit
120 M. berechnet wurden, bei der jetzt in Konkurs geratenen
Firma für 67 M. hergeſtellt wurden, ſo wird man begreifen,
daß dadurch mit der Zeit das größte Vermögen aufgezehrt
wird. Jede Arbeit iſt ihres Lohnes wert!“

Die Handwerkskammer weiſt von neuem darauf hin,
daß nach den gerichtlichen Urteilen die Aufräumungsarbeiten
der Werkſtätte eine gewerbliche Beſchäftigung darſtellen. Dem-
zufolge dürfen Lehrlinge unter 16 Jahren in Betrieben mit
mehr als 10 Arbeitern oder in denen Dampfkeſſel oder von ele-
mentarer oder tieriſcher Kraft bewegte Triebwerke verwen-
det werden, einſchließlich der Aufräumungsarbeiten nicht län-
ger als 10 Stunden beſchäftigt werden. Die Arbeitsſtunden
dürfen nicht vor 6 Uhr morgens beginnen und nicht über 8
Uhr abends dauern. Für Lehrlinge, die in Betrieben mit
weniger als 10 Arbeitern beſchäftigt oder in denen keine
Dampfkeſſel uſw. verwendet werden, ſowie für Lehrlinge, die
bereits das 16. Lebensjahr vollendet haben, beſteht die Beſtim-
mung einer nur 10ſtündigen Arbeitszeit nicht (vergleiche „Mit-
teldeutſche Handwerker-Zeitung“ vom 15. November 1913 S.
460).

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Vom Licht durch Kohle zum Licht. Unſere künſtlichen Lichtquellen
greifen letzten Endes auf die von der Sonne abgegebene Energie zurück.
Die Kohle verkörpert ſolche Sonnenenergie ebenſo, wie die gewaltigen
Waſſerkräfte auf das Wirken der Sonne zurückzuführen ſind. Mit der
der Kohle innewohnenden Wärmeenergie treiben wir unſere Dampf-

(Fortſetzung auf nächſter Seite.)

Ohne vaßz ein ungünſtiger Cin-
u ſich geltend machte, konnte
Herz- und Nervenleidenden Kaffee
Hag, der coſſeinfreie Bohnenkaffee,
monatelang in ſtarken Aufgüſſen
verabreicht werden.

Dr. med. v. Voltenftern
(Deutſche Ärztezeitung 1908, Heft 3.)
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Nummer 49. 1914 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“. Freitag, den 27. Febuar
maſchinen, mit Waſſerkräften unſere Turbinen, und in den angekuppel-
ten Dynamos ſetzen wir die mechaniſche Energie in elektriſche um. Die
Elektrizität wandelt ſich dann wieder in Licht in unſeren Glühlampen.
Der ganze Weg bringt natürlich viel Verluſte mit ſich, nicht in dem
Sinne, daß irgend etwas an Energie verloren geht, ſondern in dem

Amtliche Bekanntmachungen. P

Bekannkmachung.
Einſtellung von Drei undVierjährig-

Freiwilligen für die Matroſen-
artillerie- Abteilung Kiautſchou

(Küſtenartillerie) in Tſingtau (China).
Einſtellung: Oktober 1914, Aus-

reiſe nach Tſingtau Januar 1915
bzw. 1916, Heimreiſe: Frühjahr
1917 bezw. 1918. Bedingungen:
Mindeſtens 1,64 m groß, kräftig, ge-
ſunde Zähne, vor dem 1. Oktober
1895 geboren (jüngere Leute nur
bei beſonders guter körperlicher Ent-
wicklung.)

Angenommen werden Leute aller
Berufsarten; erwünſcht ſind: Hand-
lungsgehilfen, Techniker, Elektro-
techniker, Monteure, Mechaniker,
Chauffeure, Schuhmacher u. Schneider.

Jn den Standorten in Oſtaſien
wird außer Löhnung und Ver-
pflegung eine Ortszulage von täg-
lich 0.50 Mark gewährt; die Vier-
jährig Freiwilligen erhalten im
vierten Dienſtjahre eine Ortszulage
von täglich 1,50 Mark.

Meldungen mit genauer Adreſſe
ſind unter Beifügung eines vom
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſ-
ſion ausgeſtellten Meldeſcheins zum
freiwilligen Dienſtantritt auf drei
bezw. vier Jahre zu richten an:
Kommando der Stammabteilung

der Matrofenartillerie Kiautſchou,
Cuxhaven.

Bekannkinachung.
Unter den Schweinebeſtänden der

Gutsbeſitzer Gürtzſch in Schladebach
und Erler in Witzſchersdorf iſt die
Schweinepeſt ausgebrochen.

Kötzſchau, den 24, Februar 1914.
Der Amtsvrrſteher.

Eisfeldt.
Amtlicher Marktberiſcht vom Mager

viehhof in Friedrichefelde. Schweine- und
Ferkelmarkt am Mittwoch, den 25. Februar
1914. Auftrieb der Schwe ne: 502 Stüc:
Ferkel: 897 Stück. Verlauf des Marktes
Flottes Geſchäft; Preiſe höher.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für: Läuferſchweine, 7—8 Mon. ult:
Stück 46—56 M., 5-6 Mon. alt, Seück
35 456 M., Pölke: 3-74 Mon. alt:
Stück 30--34 M.; Ferkel: 9 13 Wochen
alt, Stück 25--29 Mk., 6——8 Wochen alt
Stück 19-24 Mk.
Die Direktion des Magerviehhofes.

Private Anzeigen

Joh. Seb. BachVerein.

Nächſte Uebung:
Freitag, den 27. Februar 1914.

Damen und Herren um 3 Uhr.
H. Berger.

Ein engl. Sattel m. Zaumzeug,
faſt neu,

desgleichen Kutſch und
Arbeits-Geſchirre, neue ſowie

gebrauchte,
ſind billig zu haben bei

Carl Hecken, Sattlermeiſter.

Friſch eingetroffen:

extra ſtarke Haſen,
auch zerlegt,

Ia. friſche Reh u. Damkalb-
Rücken, -Keulen u. Blätter,
große wilde Kaninchen,
feinſte Dresd. Hafermaſtgänſe,

auch halbiert,
Puter u. Puthennen,

Poularden, Perlhühner,
Kochhühner, junge Tauben

J Emil Wolf.

Energieform umſetzt.

luſte immer mehr einzuſchränken. Während Ediſons

Stadttheater in Halle. (Erd arbeiter
Hamlet. Sonnabend, 28. Febr.,abends 7 Uhr: per Watſer ſofort geſucht Bahnhof Corbetha.

n Mk. 24000ind April od ätchnhmachermeiſt er e eng
unt. „200“ an die Exp. d. Ztg.Vertreter

für hieſigen Platz für eine epoche- Technikum dimenau
machende Neuheit am Schuhabſatz
geſucht. Offerten unt. E. B. 100
poſtl. Arnſtadt.

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
Der unterzeichnete Vorſitzende iſt in Hypotheken Angelegenheiten

Sonnabend vormittag von I bis Uhr
im Sitzungszimmer der Sparkaſſe Burgſtraße Nr. 1 zu ſprechen.

Merſeburg, den 25. Februar 1914.
Der Vorſtand. Thiele, Vorſitzender.

7Kgl. Domgymnaſium.
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 16. April. Die

Prüfung der neu angemeldeten Schüler findet Mittwoch, den 15. April,
9 Uhr morgens, ſtatt, wozu Geburts und Jmpfſchein ſowie ein Ab-
gangszeugnis von der zuletzt beſuchten Anſtalt mitzubringen ſind. An-
meldungen nehme ich Montag, Mittwoch und Freitag von 12--1 Uhr
in meinem Amtszimmer entgegen. Bloß ſchriftliche Anmeldung iſt nicht
erwünſcht.

Der Kgl. Gymnaſialdirektor. Ziehen.

9 i o I o e 559 9 Besonders billige
Celegenheits Angebote,

2 in Velour, Axminster und Boucle,ePpie einzelne Exemplare, die im Sortiment,

durch Dekoration etwas gelitten haben, sind im
nicht mehr geführt, und solche, die

Preise sehr tief herabgesetZt.

Masohinenb. n. HleKtroteehnſk. Abtellungen
ar Toohniker a. Werk meister

4

Ein Posten Cocos- Teppiche
bis 309 ermässigt.

S

2 Bettvorlagen, Felle, Stepodecken,
Fisch-, Hett. und Schlaſdecken

2
8

besonders preiswert.

Reste u. Coupons in Läuferstoffen
in Länge 2-7 m, im Preise bis 25 herabgesetfgt.

Reste und einzelne Fenster Gardinen und
Künstler Garnituren etc.,

Leinen-, Tuch-, Plüsch- Garnituren
ermässigt bis 33 Prozent.

Otto Dobkow i.Merseburg. Entenplan 8.

Seit über 25 Jahren ist

Lanolin-Gream O „Pfeilring“

in Tuben und Dosen überall erhältlich
das un übertroffen BReste zur Hautpflege.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Marke

Sinne, daß es ſich in eine für den jeweiligen Zweck nicht erwünſchte j lampe zu Anfan
Jede Möglichkeit, einige Prozente dieſer Verluſte als 220 Kerzen

zu ſparen, iſt für die Geſamtheit von ungeheurer Bedeutung, und die auf ungefähr 1000 Kerzen, und in der neuen Osram-?-Watt-Lamperaſtloſe Arbeit unſerer Jngenieure bemüht ſich mit ſ
ohlenfadenglüh-

auf 1 Kilowatt elektriſcher Energie nur etwas mehr
icht erzeugte, ſteigerte die Osram-Lampe dieſen Wert

olche Ver werden aus dem gleichen Betrag an Elektrizität gar 2000 Kerzen er-
zeugt.

Aufmerksame AMüussigsteBedienung o0000000000 do Preise.
o000004ä 9000000000000 wo

0

W Xarl Länzer
O3 Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 8

3 Spezialgeschäft 8z kär (85 3e Zraui- und Srstlings-
O

Wäscheausstattungen.

W VFernspr. 259. r0 o e

Quaſicnien. 20000 Aen
NMiüllerZwangsinnung

für den Kreis Merſeburg und Umgegend.
Nachdem in der am 15. Februar 1914 ſtattgehabten außerordentlichen

Jnnungsverſammlung ein gültiger Beſchluß über die Erweiterung des
Bezirks der Müller-Zwangsinnuug nicht gefaßt werden konnte, weil nicht
s/, der ſtimmberechtigten Mitglieder erſchienen war, findet eine

A. außerordentliche Jnnungs- Verſammlung
am Sonntag, den 15. März d. J., nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“ zu
Merſeburg ſtatt, in welcher ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen
über den Antrag „Erweiterung des Jnnungsbezirks“ abgeſtimmt wird.

Tagesordnung:
Beſchlußfaſſung über den Antrag: „Erweiterung des Jnnungsbezirks

über die in dem Antrag benannten Ortſchaften des Kreiſes Querfurt“.
Hierzu werden ſämtliche Jnnungs-Mitglieder mit der Bitte um

zahlreiches Erſcheinen ergebenſt eingeladen.
Der Obermeiſter. A. Lenz.

Verein für Feuerbeſtattung
in Merſeburg u. Umg. E. V.

Jahresbeitrag nur 2 Mark. Erhebliche Vorteile.
Auskunft durch den Vorſtand.

Monatsverſammlung e h im vacende
Zu bedeutend herahgesetzten Preisen

empfehle ich
Kleider- und Blusenstotfe aller Arten,
Wäsche, Schürzen, Unterkleidung,

Betttedern und Betten.n. unthers Nachk., Markt.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Neu eingeführt!

Slekir. Lichibäder.
Russ. röm. Bäder. Moor- u. Kastendampf-, sowie

alle Kurbäder. MNassage.

Jehannishad e an a
Mitteldeutsche Privat-bank, Aktiengesellschaft

Zweigniederlassung Merseburg
Magdeburg Hamburg Dresden--Leipzig-

Aktienkapital M. 60. 000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000.000.--
Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentelde. Charlottenburg, Salzufer 16.

Henkels Bleich Soda Das Beste zum Ein weichen der Wäsche
sowie zum Putzen, Scheuern und Spülen.

Altbewährt und unerreicht!
HENREL Co., Düsseldorf.
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